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International Relations zum Zwecke des Informationsaustausches in Bezug auf den 
Studienaufenthalt veröffentlicht, sodass sich künftige interessierte Outgoings über Ihre 
Erfahrungen an der Gastinstitution informieren können. 
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Mein Erasmus Semester in Bø/Norwegen 
 

Anfahrt 
 

Ich fuhr am 01.August mit dem Nachtzug nach Berlin. Dann mit dem Zug weiter nach Hamburg 
und am nächsten Tag nach Kopenhagen. Von Kopenhagen nahm ich die Fähre nach Oslo. Aus 
der Hauptstadt nahm ich dann den Zug direkt von Oslos Hauptstation nach Bø in der Region 
Telemark. Die ganze Reise hat insgesamt weniger als eine Woche gedauert und ich hatte dafür 
einen Interrail Pass was das Reisen etwas verbilligte. Wäre ich mit dem Auto gefahren oder 
geflogen wäre es wahrscheinlich billiger gewesen aber durch diese Route habe ich zugleich neue 
Orte gesehen und meinen Co2 Fußabdruck verkleinert. Als ich im kleinen Dorf Bø ankam, hat es 
sehr stark geregnet, was für diese Jahreszeit sehr üblich ist. Ich ging zu Fuß mit meinem ganzen 
Gepäck einen Hügel hinauf, wo mein Studentenheim vorzufinden war. 

 
Erste Tage 
 
Dort angekommen verbrachten ich die erste Woche meist allein und begann die Gegend zu 
erkunden. Da ich eine Woche vor Semesterstart angekommen war, hatte ich genügend Zeit 
und verwendete den letzten Tag von meinem Interrail Ticket, um einen Tagestrip nach 
Kristiansand zu machen, welches an der Küste liegt. Langsam kamen auch die restlichen 
Studenten an und ich lernte andere Leute kennen. Zu Semesterbeginn am 14. August gab 
es Willkommensreden und eine Einführung in unser Studien Programm, sowie soziale 
Aktivitäten am späteren Nachmittag. Generell gab es in dieser Orientierungswoche viele 
Opportunitäten die anderen Erasmus Studenten kennenzulernen aber auch die 
Norwegischen. Am meisten haben wir mit den Friluftsliv Studenten (= Bachelorprogramm 
was ich dieses Semester machte, halt nur die norwegische Variante) etwas unternommen.    
Zur selben Zeit erfuhr man auch sämtliche wichtigen Informationen zum Studienablauf, 
organisatorische Bestimmungen und Details zur Anmeldung und war dabei die ganze Zeit gut 
unterstützt. 

 

KOSTEN 
 

Wie erwartet war Norwegen schon ein sehr teures Land. Die Lebensmittel kosten um 
einiges mehr als in Österreich, aber extrem sind die Alkoholpreise sowie wenn man in 
einem Restaurant essen will oder einfach nur eine Pizza bestellt. Das Einzige, wo man 
etwas Geld sparen kann, sind die sportlichen Aktivitäten. In ganz Norwegen gibt es die 
Organisation namens Bua bei der man gratis Ausrüstung wie Ski, Schlitten, Eislaufschuhe 
und mehr ausborgen kann.  
Für mein Studentenwohnheim habe ich ca. 440€ im Monat gezahlt, was in etwa den 
Preisen in Wien entspricht. Im Vergleich zu den Heimen in Wien wohnte ich aber in einem 
schönen Haus mit 7 anderen, hatte ein großes Zimmer und teilte Küche und Bad mit einer 
Mitbewohnerin. Wie die meisten hatte ich auch eine Gym Membership um 35€ im Monat, 
da unsere Professoren uns auch stark empfohlen hatten zu trainieren damit unsere 
mehrtägigen Trips leichter fallen würden.  
Sehr viel Geld musste ich für spezifische Kleidung ausgeben. Die Kälte hier darf man 
nicht unterschätzen. Da wir in meinem Studium in Norwegen sogar Ende Oktober einen 
10 Tagestrip in den Bergen mit Temperaturen von -10°C hatten, musste ich mir 
ordentliche und somit auch teure Wollprodukte wie Skiunterwäsche, Hauben, Pullover 
und mehr kaufen. Ich hatte einen Schlafsack und Schlafmatten von einer Organisation 
gemietet, aber diese waren für diese Temperaturen nicht gut genug, weshalb ich einen 
Schlafsack extra selbst kaufen musste, welcher etwa 400€ kostete.  
Zusätzlich habe ich einen Erste Hilfekurs spezialisiert auf Erste Hilfe im Freien/ der Natur 
auf der Uni abgeschlossen der auch 80€ kostete. Diesen fand ich aber auf jeden Fall 
nötig, damit wir vorbereitet waren, falls etwas auf unseren langen Trips passierte. Vom 
Transport her hatte ich Glück da ich von Bauern, die in der Nähe wohnten, wo ich öfters 
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aushalf, gratis die ersten 3 Monate eines ihrer Fahrräder ausborgen konnte. Ansonsten 
kam man schwer herum ohne Auto was hier die meisten Internationalen Studenten, ich 
miteinbezogen, nicht hatten. Es gab den einen Zug (=F5) mit welchem ich ins Dorf 
angekommen bin der von Oslo nach Stavanger fährt, aber dieser kostet auch einiges.  
Bezüglich Sachen wie Versicherungen habe ich extra Reise- und 
Gesundheitsversicherungen abgeschlossen, die um die 250€ gekostet haben. Außerdem 
hatte ich noch eine zusätzliche Versicherung als Alpenvereinsmitglied, was für mich 
besonders in dem Outdoor Leadership Kurs wichtig war falls es zu einem großen 
Missglück in den Bergen gekommen wäre.  

 
Universität 

Die Universität selbst ist sehr sehenswert, obwohl sie um einiges kleiner ist als die 
BOKU. Wie bei jeder neuen Umgebung ist es am Anfang schwierig, die richtigen Räume 
zu finden, aber man kann jederzeit irgendwen fragen. Ich habe mich für ein 
Studienprogramm angemeldet, nämlich Outdoor Leadership, Culture and 
Ecophilosophy. Dieses Programm bestand aus drei verschiedenen 
Lehrveranstaltungen: 

• Outdoor Life, Mountains/Forests, Coastline and Waterways I 

Hier waren wir auf vier verschiedenen Trips: 5 Tage Kanoe Trip, 5 Tage Wandern, 7 

Tage an der Küste Segeln und zuletzt als eine Art Prüfung ein 10 Tagestrip ohne 

Professor. Man musste in seinen Gruppen immer alles selbst Planen und hatte vor den 

diversen Exkursionen Vorlesungen die einen vorbereiten sollten. Dabei lernte man auch 

über Norwegen selbst, über die norwegische Kultur, ihre Landesgesetzte, ihre 

Verhältnisse zur Natur und vieles mehr. Teilnahme an allen Trips war Pflicht aber als 

endgültige Benotung musste man ein Portfolio schreiben, wobei man viele Fragen zu 

den Trips beantworten musste, sowie selbst ein Lernprogramm erstellen, was man den 

den anderen Studenten präsentieren musste, Im Vergleich zu allen Kursen, die ich an 

der Boku besucht habe, war diese Veranstaltung ganz anders. So viel Zeit in der Natur 

zu verbringen und das meiste zu lernen anhand praktischer Beispiele war viel besser 

als nur vier Stunden lang im Hörsaal zuzuhören. Es war ein sehr interessanter Kurs, 

der auch sehr zeitintensiv war, weshalb man dafür auch 15ects bekam.  

  

• Norwegian Perspectives on Outdoor Education  

Dieser Kurs war interessant und verglich oft Norwegen mit unseren verschiedenen 
Ländern. Es war besonders gut die verschiedenen Perspektiven zu sehen. Man hatte 
jede Woche dazu eine Vorlesung und Assignments, war aber dann jede Woche oder 
jede zweite auf Tages Exkursionen, die immer anders waren. Als Prüfung hatte man 
dann einen sogenannten „Take-Home Exam“, wo man fünf Tage Zeit hatte, eine Art 
Essay bestehend aus zwei Fragen zu beantworten. Man hatte jede paar Wochen 
andere Professoren, die sich auf das neue Thema spezialisierten, aber es waren alle 
sehr sympathisch. Für diesen Kurs erhielt man 7,5 ects.  
 

• Ecophilosophy 

Im Vergleich zu den zwei anderen Kursen, fängt dieser erst später im Semester an 
und ist dafür in vier-stündigen Vorlesungen geblockt. Die zwei Professoren waren 
sehr nett und investiert in was sie uns beibringen wollten. Man musste zwei Papers 
schreiben und hatte ziemlich viel Freiraum, um zu entscheiden, worüber man schrieb. 
Am Ende suchte man sich ein Thema aus und hatte eine große Gruppenarbeit zu 
erledigen. Diese wurde dann am Ende des Semesters vor der Klasse und einem 
Panel an Professoren präsentiert und benotet. Während des Prozesses die 
Gruppenarbeit erhielt man viel Unterstützung von den anderen StudentenInnen sowie 
den Professoren. Für den Kurs erhielt man auch 7,5ects.  

 
Generell war der Workload für diese 3 Kurse (30 ECTS) für ein Erasmus Semester sehr 
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angenehm und es blieb auch Zeit für Freizeit Aktivitäten. Alle Professoren, die ich hatte, 
waren wirklich sehr nett, unterstützend, investiert und man merkte dass sie liebten was sie 
uns beibrachten. Verglichen zu den Kursen auf der Boku waren diese wirklich sehr anders, 
aber ich fand sie um ehrlich zu sein auch besser. Da wir auch eine viel kleinere Klasse 
waren, bestehend aus nur 28 StudentenInnen und nicht mehr als 300 UBRM 
StudentenInnen im Tüwi Hörsaal auf der Boku war das Lernen auch einfach anders. Es 
waren alle viel enger zusammengeschlossen und jeder wurde sogar mit Vornamen 
angesprochen, sogar von den ProfessorenInnen.  
 
Freizeit 

 
Zu Beginn waren die Tage sehr regnerisch, aber es blieb lange hell. Die Farben im Herbst 
während aber wunderschön und Ende Oktober hatten wir schon Schnee! Die Uni selbst 
organisiert viele super soziale Aktivitäten, die man besuchen kann. Beispielsweise gab es 
jeden Mittwoch ein Quiz Night, sowie verschiedene Partys, Kaffee und Kuchen treffen und 
vielen mehr. Das Fitnesscenter Gullbring war auch perfekt, weil damit inkludiert war auch 
das Schwimmbad und eine Sauna. Obwohl das Dorf nur aus ca. 5000 EinwohnerInnen 
besteht (die Hälfte davon sind die StudentenInnen) gab es immer etwas, was man machen 
konnte. Es gab eine Bar, wo man hinkonnte und einen Platz um Bowlen zu gehen 
(O’Learys). Ich war auch ab und zu auf einem Bauernhof in der nähe den ich durch die 
Organisation WWOOF gefunden habe. Dort habe ich ausgeholfen, hatte Zeit zum Ausreiten, 
habe Schafe geschoren und vieles mehr. Am offiziellen Ende meines Erasmus Semesters 
war ich dann noch ein paar Tage in Oslo, Bergen und Stavanger mit neuen Freunden was 
sehr zu empfehlen ist. 
 
Abfahrt 
Ich fuhr mit Zügen und einem Bus zum Torp Flughafen und flog nach England zu meiner 
Familie für die Weihnachtsferien. Erst Mitte Jänner begab ich mich dann auf den Weg wieder 
zurück nach Wien. Dabei fuhr ich wieder mit mehreren Zügen mit meinem Interrail Pass von 
Manchester-London-Paris-Zürich-Wien.  

Fazit 
 

Mein Semester hier in Norwegen war unglaublich. Natürlich gab es immer wieder ein paar 
Hindernisse aber die Freunde, die man während des Erasmus Semesters macht, sind fürs 
Leben. Durch die vielen Trips, wo man 24/7 mit der Gruppe ist, verbinden einen noch mehr. 
Durch dieses Programm haben ich auch vieles über mich selbst gelernt und hatte Zeit für 
mich selbst was während und nach Corona und einem Vollzeitstudium mir sehr fehlte. 
Norwegen ist ein wunderschönes Land und die Leute sind sehr nett. Am Anfang ist es 
etwas schwer die Norweger selbst kennenzulernen da alle sehr introvertiert sind, aber 
wenn man mit ihnen aus geht oder sie etwas lockerer durch Alkohol sind, sind sie viel 
gesprächiger und dann ist man sozusagen im inneren Kreis drin. Ich liebte auch die 
Sprache und fand es ziemlich leicht für mich selbst etwas Norwegisch zu lernen. Ich weiß 
von vielen, dass dieses Semester ihnen geholfen hat ihr Englisch zu üben und verbessern. 
Für mich selbst war dies nicht der Fall da Englisch meine Muttersprache ist. Lustig war, 
dass ich die einzige österreichische Studentin auf der ganzen Uni war und da ich immer mit 
meiner australischen Freundin unterwegs war, dachte sie ich sei auch Australierin (Austria 
is not Australia). Insgesamt war dieses Erlebnis unglaublich und ich kann nur jedem 
empfehlen ein Erasmus Semester zu machen.  



3 

 

 

 

BOKU-International Relations 
Universität für Bodenkultur Wien 


